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I.  Vorbemerkungen

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

Sie halten mit dem Buch Markl Biologie 1 eine Bundesausgabe in der Hand, die die Lehr- und Bildungspläne möglichst aller Bundesländer abdecken soll. So kommt es, dass die Aufeinanderfolge der Buchseiten nicht für alle Inhaltsfelder die Reihenfolge der Inhaltsfelder des Gesamtschul-Kernlehrplans Biologie für NRW wiederspiegelt. 

Während im Bereich der Menschenkunde (Inhaltsfelder 3 und 4) sowie im Inhaltsfeld Sexualkunde die Seiten des Schülerbuches nacheinander abgearbeitet werden können, sind bei den Inhaltsfeldern 1 und 2 ein paar Sprünge notwendig, um den vom Kernlehrplan geforderten Vergleich zwischen Tieren und Pflanzen auf verschiedenen Ebenen hin zu bekommen.

Die übersprungenen Konzepte bieten nicht nur Ihren Schülerinnen und Schülern gute Möglichkeiten, weitere spannende Aspekte der Biologie kennen zu lernen, die der Kernlehrplan nicht explizit vorsieht. Auch Ihren Unterricht können die zusätzlichen Seiten ergänzen und erweitern. 

Der Aufbau der vorliegenden Bundesausgabe ermöglicht auch einen systematischen Blick auf die Biologie von Tieren und Pflanzen, den eine einzig am Kernlehrplan NRW ausgerichtete Regionalausgabe nicht liefern würde. So kann ein als Last befürchtetes Blättern im Buch zwischen den Konzepten des Markl Biologie 1 auch zu einer gewinnbringenden Entdeckungsreise in die Biologie werden.
Die vorliegende Übersicht ist eine Zuordnung der konkretisierten Kompetenzerwartungen, die lt. Kernlehrplan obligatorisch sind, zu den Konzepten des Markl Biologie 1. Zusammen mit den inhaltlichen Schwerpunkten der Konzepte soll sie Ihnen dabei helfen, den Markl Biologie 1 in ein schulinternes Curriculum zu integrieren.

Grau unterlegte Konzepte wurden eingefügt, obwohl sie keine der konkretisierten Kompetenzen bedienen. Sie hängen jedoch eng im Bereich der Fachinhalte mit den anderen Konzepten zusammen. Ihre Bearbeitung könnte den Unterrichtsverlauf erleichtern. 
II. Übergeordnete Kompetenzerwartungen – erste Progressionsstufe

Kompetenzbereich Umgang mit Fachwissen (UF)

Schülerinnen und Schüler können …
UF1
Fakten wiedergeben und erläutern

UF2
Konzepte unterscheiden und auswählen

UF3
Sachverhalte ordnen und strukturieren

UF4 
Wissen vernetzen
Kompetenzbereich Erkenntnisgewinnung (E)
Schülerinnen und Schüler können …

E1 
Fragestellungen erkennen

E2 
Bewusst wahrnehmen

E3 
Hypothesen entwickeln

E4
Untersuchungen und Experimente planen

E5 
Untersuchungen und Experimentedurchführen

E6 
Untersuchungen und Experimente auswerten

E7 
Modelle auswählen und Modellgrenzen angeben

E8 
Modelle anwenden

E9 
Arbeits- und Denkweisen reflektieren

Kompetenzbereich Kommunikation (K)
Schülerinnen und Schüler können …

K1 
Texte lesen und erstellen

K2 
Informationen identifizieren

K3 
Untersuchungen dokumentieren

K4 
Daten aufzeichnen und darstellen

K5 
Recherchieren

K6 
Informationen umsetzen

K7 
Beschreiben, präsentieren, begründen

K8 
Zuhören, hinterfragen

K9 
Kooperieren und im Team arbeiten

Kompetenzbereich Bewertung (B)

Schülerinnen und Schüler können …

B1 
Bewertungen an Kriterien orientieren

B2 
Argumentieren und Position beziehen

B3 
Werte und Normen berücksichtigen

III. Zuordnung der konkretisierten Kompetenzen zu den Buchseiten
Inhaltsfeld 1: Tiere und Pflanze in Lebensräumen
	Konzepte im Markl 1 Schülerband
	Inhaltliche Schwerpunkte 


	Konkretisierte Kompetenzerwartungen

Die Schülerinnen und Schüler können ….
	Notizen für die Unterrichtsplanung

	
	Vielfalt von Lebewesen
	
	

	5.4     Amphibien können im Wasser und an    Land leben
	Anatomie und (Haut)Atmung bei Amphibien
	B 1, K 1, K 6: aus den Kenntnissen über ausgewählte Amphibien Kriterien für Gefährdungen bei Veränderungen ihres Lebensraums durch den Menschen ableiten.
	

	5.5     Kauquappen wandeln sich zu Fröschen
	Entwicklung des Grasfrosches, Metamorphose
	B 1, K 1, K 6: aus den Kenntnissen über ausgewählte Amphibien Kriterien für Gefährdungen bei Veränderungen ihres Lebensraums durch den Menschen ableiten.
	

	5.6     Mithilfe typischer Merkmale lassen sich Tiere bestimmen
	Merkmalsvergleich

Methode: Mit einem Bestimmungsschlüssel arbeiten
	UF 3, E2: verschiedene Lebewesen kriteriengeleitet mittels Bestimmungsschlüssel bestimmen.
	

	6.1     Insekten sind gepanzert und haben oft Flügel
	Skelett, Atmung, Blutkreislauf, Augen von Insekten
	
	

	6.2     Libellen leben als Larven im Wasser
	Entwicklung von Insekten
	K 7: adressatengerecht die Entwicklung von Wirbeltieren im Vergleich zu Wirbellosen mit Hilfe von Bildern und Texten nachvollziehbar erklären.
	

	6.3     Schmetterlingsraupen fressen nur bestimmte Pflanzen
	Schmetterlingsernährung, Wirbellose Tiere sind wechselwarm, Überwinterung 
	
	

	6.4     Insektenlarven wandeln sich zu Vollinsekten
	Vollständige und unvollständige Metamorphose
	K 7: adressatengerecht die Entwicklung von Wirbeltieren im Vergleich zu Wirbellosen mit Hilfe von Bildern und Texten nachvollziehbar erklären.
	

	7.1     Blütenpflanzen haben auffällige und unauffällige Blüten
	Aufbau von Blütenpflanzen: Wurzel, Sprossachse, Blätter und Blüte
	UF 1: die Bestandteile einer Blütenpflanze zeigen und benennen und deren Funktion erläutern.
	

	7.2     Ihre Nährstoffe stellt die Pflanze in den Blättern selbst her
	Produzenten
	
	

	7.3    Der Wassertransport erfolgt in besonderen Leitungsbahnen 
	Mineralstoff- und Wassertransport in Pflanzen, Transpiration und Transpirationssog
	UF 1: die Bestandteile einer Blütenpflanze zeigen und benennen und deren Funktion erläutern.
	

	7.4     Die Blüte enthält die Geschlechtsorgane der Pflanze
	Aufbau der Blüte, Blütendiagramm
	UF 1: die Bestandteile einer Blütenpflanze zeigen und benennen und deren Funktion erläutern.
UF 4: das Prizip der Fortpflanzung bei Pflanzen und Tieren vergleichen und Gemeinsamkeiten erläutern.
	

	7.5     Die Blüte braucht bei der Bestäubung fremde Hilfe
	Bestäuber
	E 5, E 7, K 7: einfache Funktionsmodelle selbst entwickeln, um natürliche Vorgänge (u.a. die Windverbreitung von Samen) zu erklären und zu demonstrieren.
	

	8.2     Pflanzen mit ähnlichen Blüten sindd meist nahe verwandt
	Pflanzenfamilien

Methode: Bestimmen von Pflanzen
	UF 3, E2: verschiedene Lebewesen kriteriengeleitet mittels Bestimmungsschlüssel bestimmen.
	

	8.3     Laubbäume bestimmt man am besten anhand ihrer Blätter
	Laubbäume, Bestimmung von Laubbäumen
	UF 3, E2: verschiedene Lebewesen kriteriengeleitet mittels Bestimmungsschlüssel bestimmen.
	

	9.6     Sonnenenergie wird über Nahrungsketten weiter gegeben
	Fotosynthese, Pflanzenernährung, Nahrungskette, Stoffkreislauf
	K 4: Nahrungsbeziehungen zwischen Produzenten und Konsumenten grafisch darstellen und daran Nahrungsketten erklären.
	

	9.7     Nahrungsketten sind zu Nahrungsnetzen verwoben
	Nahrungsnetz, Verpfechtung von Lebewesen
	
	

	10.2   Krötenzäune dienen dem Artenschutz
	Naturschutz, Krötenschutz, Bau eines Krötenzaunes
	B 1, K 1, K 6: aus den Kenntnissen über ausgewählte Amphibien Kriterien für Gefährdungen bei Veränderungen ihres Lebensraums durch den Menschen ableiten.
	

	
	Züchtung von Tieren und Pflanzen
	
	

	1.2     Alle Hunderassen stammen letztlich vom Wolf ab
	Art und Rasse
	K 7: Möglichkeiten beschreiben, ein gewünschtes Merkmal bei Pflanzen und Tieren durch Züchtung zu verstärken.
	

	2.1     Aus Ur-Rindern wurden Fleisch- und Milchrinder gezüchtet
	Zucht im Hinblick auf Optimierung der Milchgabe
	K 7: Möglichkeiten beschreiben, ein gewünschtes Merkmal bei Pflanzen und Tieren durch Züchtung zu verstärken.
	

	Jetzt geht’s um alles – Tiere in der Obhut des Menschen
	Pferde als Reit- und Arbeitstiere
	K 7: Möglichkeiten beschreiben, ein gewünschtes Merkmal bei Pflanzen und Tieren durch Züchtung zu verstärken.
	

	7.4     Die Blüte enthält die Geschlechtsorgane der Pflanze
	Aufbau der Blüte, Blütendiagramm
	UF 4: das Prinzip der Fortpflanzung bei Pflanzen und Tieren vergleichen und Gemeinsamkeiten erläutern. 
	

	7.5     Die Blüte braucht bei der Bestäubung fremde Hilfe
	Bestäuber
	UF 4: das Prinzip der Fortpflanzung bei Pflanzen und Tieren vergleichen und Gemeinsamkeiten erläutern.
	

	7.6     Aus bestäubten Blüten entstehen Samen und Früchte
	Bestäubung, Befruchtung, Samen, Frucht
	UF 4: das Prinzip der Fortpflanzung bei Pflanzen und Tieren vergleichen und Gemeinsamkeiten erläutern.
	

	7.7     Im Samen wartet der Keimling auf geeignete Bedingungen
	Samenruhe und Samenkeimung bei der Gartenbohne

Methode: Planen und Durchführen eines Experiments
	E 4, E 5, K 3, E 6: kriteriengeleitet Keimung und Wachstum von Pflanzen beobachten und dokumentieren und Schlussfolgerungen für optimale Keimungs- oder Wachstumsbedingungen ziehen.
K 4: Messdaten (u.a. von Keimungs- und Wachstumsversuchen) in Tabellen übersichtlich aufzeichnen und in einem Diagramm darstellen.
	


Inhaltsfeld 2: Tiere und Pflanzen im Jahresverlauf
	Konzepte im Markl 1 Schülerband
	Inhaltliche Schwerpunkte 


	Konkretisierte Kompetenzerwartungen

Die Schülerinnen und Schüler können ….
	Notizen für die Unterrichtsplanung

	
	Fotosynthese
	
	

	7.2     Ihre Nährstoffe stellt die Pflanze in den Blättern selber her
	Blattaufbau, Aufbau einer Pflanzenzelle

Methode: Mikroskopieren  von Blattzellen der Wasserpest
	UF 1, E 2: anhand von mikroskopischen Untersuchungen erläutern, dass Pflanzen und andere Lebewesen aus Zellen bestehen.

E 2, K 3: einfache Präparate zum Mikroskopieren herstellen, die sichtbaren Bestandteile von Zellen zeichnen und beschreiben sowie die Abbildungsgröße mit dem Original vergleichen.

E6: experimentell nachweisen, dass bei der Fotosynthese der  energiereiche Stoff Stärke nur in grünenPflanzenteilen und bei der Verfügbarkeit von Lichtenergie entsteht

· Experiment muss aus Informationen aus diesem Konzept und der Methodendarstellung in Konzept 9.5 entwickelt werden.
	

	
	Tier und Pflanzen in ihrer Umwelt
	
	

	
	Angepasstheit an die Jahresrhythmik
	
	

	9.1     Extreme Lebensräume erfordern besondere Anpassungen
	Anpassungen von Dromedar, Wüstenspringmaus, Kakteen und Eisbären
	UF 2: die Angepasstheit von Tieren bzw. Pflanzen und ihren Überdauerungsformen an extremen Lebensräumen erläutern.
	

	9.2     Säugetiere können bei Hitze und bei Kälte aktiv sein
	Gleichwarme Säugetiere, Winterruhe
	UF 2: die Angepasstheit von Tieren bzw. Pflanzen und ihren Überdauerungsformen an extremen Lebensräumen erläutern.
UF 3: Überwinterungsformen von Tieren anhand von Herzschlag- und Atemfrequenz, Körpertemperatur und braunem Fettgewebe klassifizieren.
	

	9.3     Die Ursache des Vogelzugs ist Nahrungsmangel
	Zugvogel, Jahresvogel
	K 1, K 5: Informationen (u.a. zu Überwinterungsstrategien) vorgegebenen Internetquellen und anderen Materialien entnehmen und erläutern
	

	9.4     Wechselwarme Tiere sind in der kalten Jahreszeit inaktiv
	Kältestarre wechselwarmer Tiere
	UF 2: die Angepasstheit von Tieren bzw. Pflanzen und ihren Überdauerungsformen an extremen Lebensräumen erläutern.
K 1, K 5: Informationen (u.a. zu Überwinterungsstrategien) vorgegebenen Internetquellen und anderen Materialien entnehmen und erläutern
	

	9.5     Pflanzen überwintern auf unterschiedliche Weise
	Erdspross, Wurzelknolle, Zwiebel, Sprossknolle als Nährstoffspeicher
	UF 2: die Angepasstheit von Tieren bzw. Pflanzen und ihren Überdauerungsformen an extremen Lebensräumen erläutern.
UF 3: Überwinterungsformen von Tieren anhand von Herzschlag- und Atemfrequenz, Körpertemperatur und braunem Fettgewebe klassifizieren.
UF 3: die Entwicklung von Pflanzen im Verlauf der Jahreszeiten mit dem Sonnenstand erklären und Überwinterungsformen von Pflanzen angeben.

K 1, K 5: Informationen (u.a. zu Überwinterungsstrategien) vorgegebenen Internetquellen und anderen Materialien entnehmen und erläutern
	

	4.1     Vögel sind Kraftpakete in Leichtbauweise
	Skelett und Atmung (Luftsäcke) bei Vögeln
	
	

	4.3     Vögel beherrschen verschiedene Flugtechniken
	Vogelflug
	
	

	4.2     Federn wärmen, schmücken und ermöglichen den Flug
	Federn: Prachtkleid, Tarnkleid, Daunen, Schwungfedern, Steuerfedern, Deckfedern

Aufbau der Federn

Experiment: Vogelfedern als Wärmeisolation
	E 3, E 4, E 5, E 6: Vermutung zur Angepasstheit bei Tieren (u.a. zu ihrer Wärmeisolation) begründen und Experimente zur Überprüfung planen und durchführen.
	

	10.4   Der Klimawandel verändert die Umwelt
	Klimawandel, Gewinner und Verlierer des Klimawandels
	K 2: den Einfluss abiotischer Faktoren (u.a. auf das Pflanzenwachstum) aus einer Tabelle oder einem Diagramm entnehmen. ( „Du bist dran“ Aufg. 2
	

	10.5   Du kannst Tierem beim Überleben helfen
	Nistkästen und Nisthilfen

Methode: ein Projekt durchführen ( Nisthilfen für Bienen
	K 1, K 5: Informationen (u.a. zu Überwinterungsstrategien) vorgegebenen Internetquellen und anderen Materialien entnehmen und erläutern
B 2: Aussagen zum Sinn von Tierfütterungen im Winter nach vorliegenden Fakten beurteilen und begründet dazu Stellung nehmen.
	


Inhaltsfeld 3: Sinne und Wahrnehmung
	Konzepte im Markl 1 Schülerband
	Inhaltliche Schwerpunkte 
	Konkretisierte Kompetenzerwartungen

Die Schülerinnen und Schüler können….
	Notizen für die Unterrichtsplanung

	Sinne
	Sinnesorgane des Menschen
	
	

	14.1   Das Auge funktioniert wie eine Kamera
	Aufbau des Auges, Strahlengang, Informationsweiterleitung und Verarbeitung
	UF 4: den Aufbau und die Funktion des Auges als Lichtempfänger mit Hilfe einfacher fachlicher Begriffe erläutern.

UF 2, UF 3: die Funktion von Auge und Ohr in ein Reiz-Reaktionsschema einordnen (und die Bedeutung für das Nervensystem erläutern).
E 5, K 7: die Bedeutung und Fuktion der Augen für den eigenen Sehvorgang mit einfachen optischen Versuchen darstellen.

B 3, K 6: Vorteile reflektierender Kleidung für die eigene Sicherheit im Straßenverkehr und deren Bedeutung erklären.
	

	14.2   Brillen korrigieren Sehfehler
	Akkomodation, Kur- und Weitsichtigkeit, Korrektur durch Brillen
	E 2, E 9: Beobachtungen zum Sehen (u.a. räumliches Sehen, Blinder Fleck) nachvollziehbar beschreiben und Vorstellungen zum Sehen auf Stimmigkeit überprüfen. 
	

	14.3  Das Ohr wandelt Schallwellen in elektrische Signale um
	Aufbau des Ohres, Schallaufnahme und Umwandlung in  Nervenimpulse, Gefahren von Kopfhörern im Ohr, Richtungshören
	UF 4: den Aufbau und die Funktion des Ohrs als Empfänger von Schallschwingungen mit Hilfe einfacher fachlicher Begriffe erläutern.
UF 2, UF 3: die Funktion von Auge und Ohr in ein Reiz-Reaktionsschema einordnen (und die Bedeutung für das Nervensystem erläutern).
E 5, E 6: Experimente zur Ausbreitung von Schall in verschiedenen Medien, zum Hörvorgang und zum Richtungshören durchführen und auswerten.
(K 5, K 6: aus verschiedenen Quellen Gefahren für Augen und Ohren recherchieren und präventive Schutzmöglichkeiten aufzeigen. + Internetrecherche)
	

	14.4   Die Haut ist unser größtes Sinnesorgan
	Aufbau der Haut, Hautkrebs und seine Entstehung durch UV-Strahlung
	UF 1, B 1: die Bedeutung der Haut als Sinnesorgan darstellen und Schutzmaßnahmen gegen Gefahren wie UV-Strahlen erläutern.
	

	
	Sinne bei Tieren
	
	

	1.4     Hunde verlassen sich bei der Hetzjad auf Nase und Ohren
	Riechvermögen von Hunden und Wölfen 
	K 5, UF 3: Sinnesleistungen ausgewählter Tiere unter dem Aspekt der Angepasstheit an ihren Lebensraum recherchieren und deren Bedeutung erklären.
	

	1.5     Katzen sind lautlose Schleichjäger mit sehr guten Augen
	Fleischfressergebiss der Katze, Sehsinn der Katze
	K 5, UF 3: Sinnesleistungen ausgewählter Tiere unter dem Aspekt der Angepasstheit an ihren Lebensraum recherchieren und deren Bedeutung erklären.
	

	3.7     Maulwürfe sind an die Jagd im Erdreich angepasst
	Lebensraum und Gängesystem des Maulwurfs, Anpassungen des Maulwurfs an seinen Lebensraum
	K 5, UF 3: Sinnesleistungen ausgewählter Tiere unter dem Aspekt der Angepasstheit an ihren Lebensraum recherchieren und deren Bedeutung erklären.
	

	5.1     Körperbau und Flossen machen Fische zu guten Schwimmern
	Körperbau, Stromlinieform, Wirbelsäule und Flossen, Schwimmblase, Seitenlinienorgan

Methode: Sezieren eines Fisches
	K 5, UF 3: Sinnesleistungen ausgewählter Tiere unter dem Aspekt der Angepasstheit an ihren Lebensraum recherchieren und deren Bedeutung erklären.
	


Inhaltsfeld 4: Bau und Leistung des menschlichen Körpers
	Konzepte im Markl 1 Schülerband
	Inhaltliche Schwerpunkte 
	Konkretisierte Kompetenzerwartungen

Die Schülerinnen und Schüler können….
	Notizen für die Unterrichtsplanung

	
	Bewegung
	
	

	11.1   Der Mensch ist ein sprechendes, mitfühlendes Säugetier
	Säugetiermerkmale des Menschen, Selbstwahrnehmung als Besonderheit des Menschen unter den Säugetieren
	
	

	11.2   Das Skelett stützt den Körper  und schützt   innere Organe
	Skelett und Knochen des Menschen
	UF 1: Skelett und Bewegungssystem in wesentlichen Bestandteilen beschreiben
	

	11.3  Die Wirbelsäule ermöglicht den aufrechten Gang des Menschen
	Wirbelsäule, Banscheibe, Rückenmark
Form der Wirbelsäule: Vgl. Mensch - Schimpanse
	UF 1: Skelett und Bewegungssystem in wesentlichen Bestandteilen beschreiben
	

	11.4   Gelenke machen das Skelett beweglich
	Gelenkaufbau, Gelenktypen
	UF 1: Skelett und Bewegungssystem in wesentlichen Bestandteilen beschreiben
	

	11.5   Jedes Gelenk wird durch mindestens zwei Muskeln bewegt
	Bewegung eines Gelenks
Methode: Funktionsmodell eines Kniegelenks
	E 1, E 2: Bewegungen von Muskeln und Gelenken unter den Kriterien des Gegenspielerprizips und der Hebelwirkungen nachvollziehbar beschreiben.
	

	11.6   Die Körperhaltung beeinflusst Skelett und Muskulatur
	Haltungsschäde, richtiges Tragen und Heben
	UF 4: das richtige Verhalten beim Heben und Tragen unter Berücksichtigung anatomischer Aspekte veranschaulicht.
	

	
	Gesundheit und Ernährung
	
	
	

	12.1   Nährstoffe liefern Baustoffe und Energie
	Nährstoffklassen, Stoffwechsel: Auf- und Abbau
	E 3, E 5, E 6: bei der Untersuchung von Nahrungsmitteln einfache Nährstoffnachweise nach Vorgaben durchführen und dokumentieren.
	

	12.2   Zähne halten und zerkleinern die Nahrung
	Aufbau der Zähne, Zahnpflege

Methode: Ein Modellexperiment durchführen
	
	

	12.3   Verdauung zerlegt die Nährstoffe in ihre Bausteine
	Enzyme, Nährstoffbausteine, Ballaststoffe
	E 8: den Weg der Nährstoffe während der Verdauung und die Aufnahme in den Blutkreislauf mit einfachen Modellen Erklären.
	

	12.4   Die Verdauungsorgane arbeiten eng zusammen
	Organe im Verdauungstrakt
	UF 1: den Weg der Nahrung im menschlichen Körper beschreiben und die an der Verdauung beteiligten Organe benennen
UF 3: Aufbau und Funktion des Dünndarms unter Verwendung des Prinzips der Oberflächenvergrößerung beschreiben.

E 8: den Weg der Nährstoffe während der Verdauung und die Aufnahme in den Blutkreislauf mit einfachen Modellen Erklären.
	

	12.5   Lebensmittel unterscheiden sich im Nährstoffgehalt
	Brennwert, Nährstoffverteilung in Lebensmitteln, Gesunde Ernährung, Vitamine und Mineralstoffe
	K 5, K 4: Anteile von Kohlenhydraten, Fetten, Eiweiß, Vitaminen und Mineralstoffen in Nahrungsmitteln ermitteln und in einfachen Diagrammen darstellen.

B 1:  eine ausgewogene Ernährung und die Notwendigkeit körperlicher Bewegung begründet darstellen
B 3: in einfachen Zusammenhängen Nutzen und Gefahren von Genussmitteln aus biologisch-medizinischer Sicht abwägen
	

	12.6   Nicht zu viel und nicht zu wenig essen hält gesund und fit
	Grundumsatz und Leistungsumsatz, Über- und Unterernährung, Essstörungen
	K 9, K 8: in der Zusammenarbeit mit Partnern und in Kleingruppen (u.a. zum Ernährungsverhalten) Aufgaben übernehmen uns diese sorgfältig und zuverlässig erfüllen.

B 1:  eine ausgewogene Ernährung und die Notwendigkeit körperlicher Bewegung begründet darstellen
	

	
	Atmung und Blutkreislauf
	
	

	13.1   Zwischen Lunge und Blut werden Atemgase ausgetauscht
	Aufbau des Atmungsapparats, 
	UF 3: Aufbau und Funktion der Lunge unter Verwendung des Prinzips der Oberflächenvergrößerung beschreiben.
	

	13.2   Beim Atmen arbeiten Muskeln und Lunge zusammen
	Brust- und Bauchatmung und daran beteiligte Strukturen
	E 7: die Funktion der Atemmuskulaur zum Aufbau von Druckunterschieden an einem Modell erklären.
	

	13.3   Blut wird durch die Lunge und dann durch den Körper gepumpt
	Blutkreislauf: Körper- und Lungenkreislauf, Arterien, Venen, Kapillaren, Aufbau und Funktion des Herzens
Methode: Puls messen
	UF 2, UF 4: die Transportfunktion des Blutkreislaufes unter Berücksichtigung der Aufnahme von Nährstoffen, Sauerstoff und Abbauprodukten beschreiben.

E 5: ausgewählte Vitalfunktionen in Abhängigkeit von der Intensität körperlicher Anstrengung bestimmen.
	

	13.4   Blut besteht aus festen und flüssigen Bestandteilen
	Bestandteile des Blutes, Blutstillung / Wundverschluss
	
	

	13.5   Blut transportiert Stoffe und Wärmeenergie
	Wärmetransport und Wärmeregulation durch das Blut, Leber und Niere 
	UF 2, UF 4: die Transportfunktion des Blutkreislaufes unter Berücksichtigung der Aufnahme von Nährstoffen, Sauerstoff und Abbauprodukten beschreiben.
	

	13.6   Alkohol im Blut kann schädigen und süchtig machen
	Alkoholvergistungen und weitere Gefahren des Alkoholkonsums
	B 3: in einfachen Zusammenhängen Nutzen und Gefahren von Genussmitteln aus biologisch-medizinischer Sicht abwägen
	


Inhaltsfeld: Sexualerziehung
	Konzepte im Markl 1 Schülerband
	Inhaltliche Schwerpunkte 

(verbindliche in Fettdruck)
	Konkretisierte Kompetenzerwartungen

Die Schülerinnen und Schüler können ….
	Notizen zur Planung

	15.1   In der Pubertät verändern sich Körper, Gefühle und Verhanten
	Veränderungen in der Pubertät
Pubertät, primäre und sekundäre Geschlechtsmerkmale, Hormone
	UF4: die Entwicklung der primären und sekundären Geschlechtsmerkmale während der Pubertät aufgrund hormoneller Veränderungen erklären
	

	15.2   Jungen werden zu Männern
	Bau der männlichen Geschlechtsorgane
Spermienzelle, Geschlechtsorgane des Jungen
	UF1: den Aufbau und die Funktion der männlichen Geschlechtsorgane beschreiben
UF2: die Bedeutung der Intimhygiene bei Jungen fachlich angemessen beschreiben
	

	15.3   Mädchen werden zu Frauen
	Bau der weiblichen Geschlechtsorgane
Eizelle, Geschlechtsorgane des Mädchens
	UF1: den Aufbau und die Funktion der weiblichen Geschlechtsorgane beschreiben
UF2: die Bedeutung der Intimhygiene bei Mädchenfachlich angemessen beschreiben
	

	15.4   Du bist gut so wie du bist – auch mit deinen Grenzen
	Grenzen setzen bei Übergriffen
	
	

	15.5   Die Monatsblutung tritt auf, wenn keine Befruchtung erfolgt ist
	Eisprung, Monatsblutung und Hygiene
	
	

	15.6   Eine Eizelle kann durch eine Spermienzelle befruchtet werden
	Befruchtung und Entstehung eines Embryos, Entstehung von ein- und zweieiigen Zwillingen
	
	

	15.7   Das Kind entwickelt sich im Bauch der Mutter
	Entwicklung des Kindes im Bauch der Mutter
	
	

	15.8   Verhütung ist ein wichtiger Teil der Lebensplanung
	Verhütungsmethoden
	
	


�





Markl Biologie 1 für Gesamtschulen in Nordrhein-Westfalen – Stoffverteilungsplan�978-3-12-150020-8









2

